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Über die minder sorgfältige Ausführung des Reliefs , welche von Einigen be¬
hauptet wird , wage ich nicht abzusprechen , da ich nur Gypsabgüsse des Monumentes
kenne ; nach diesen zu urteilen dürfte die scheinbare Oberflächlichkeit der tech¬
nischen Ausführung grossentheils auf Rechnung der zerstörenden Einwirkungen der
Zeit zu setzen sein , obwohl ich zugestehe , dass wir die medaillonartige Feinheit
der Ausführung des Parthenonfrieses vermissen . Auf keinen Fall darf man diese
geringere Schärfe der Ausführung als Charakterismus der Zeit betrachten , in wel¬
cher das Relief gemacht wurde , sondern sie fällt , soweit sie wirklich vorhanden
ist , lediglich dem ausfuhrenden namenlosen und vielleicht untergeordneten Künstler
zur Last , während die Composition beweist , dass der Geist der Kunst damals lebendig
war , wie in irgend einer Epoche .

ZWEITE ABTHEILUNGr.
DIE SIKYONISCH - ARGIVISCHE KUNST .

SIEBENTES CAPITEL .
Lysippos’ Leben und Merke 1“ ) .

Lysippos , das grosse Haupt der peloponnesischen Kunst unserer Epoche , ist

gebürtig von Sikyon , der Stadt , aus welcher wahrscheinlich auch Polyklet stammte .
Seine Zeit wird von Plinius nur sehr allgemein durch die 113 . Olympiade (328 v. Chr . )
bezeichnet , während wir nach verschiedenen Umständen berechtigt sind zu glauben ,
er habe vielleicht schon Ol . 102 , 1 (372 v . Chr . ) als selbständiger Künstler gewirkt
und sei Ol . 116 , 1 ( 316 v . Chr . ) noch thätig gewesen . Das würde freilich eine
Künstlerlaufbahn von 56 Jahren ergeben , und obgleich eine solche Ausdehnung eines

thätigen Künstlerlebens durchaus nicht undenkbar ist und noch einigermassen da¬
durch bestätigt wird , dass Lysippos in einem Epigramme als „ Greis “ bezeichnet ist ,
so dürfte uns doch ein sogleich zu erwähnender Umstand geneigt machen , die Zeit
der künstlerischen Thätigkeit des Lysippos etwas kürzer anzunehmen . Befugt sind
wir hiezu , indem das oben angegebene früheste Datum sich auf eine Siegerstatue
bezieht , die sehr wohl geraume Zeit nach dem erfochtenen Siege gemacht und ge¬
weiht worden sein kann . Jedenfalls ist es gewiss , dass das Datum bei Plinius in
das höhere Lebensalter des Meisters und gegen das Ende seines Wirkens fällt . Der
Grund , warum wir nicht gern glauben mögen , Lysippos sei 56 Jahre lang als selbstän¬

diger Künstler thätig gewesen , liegt darin , dass uns berichtet wird , er sei in seiner

Jugend Erzarbeiter , also Handwerker gewesen . Von dem Handwerke ging er selb¬

ständig zur Kunst über , ohne einen Lehrer gehabt zu haben , wahrscheinlich doch
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also im reifen Jünglingsalter . Dass er Autodidakt war wie der Athener Silanion , wird
uns mehrfach bezeugt , während verschiedene Berichte der Alten ihn bald Polyklet ’s
Doryphoros seinen Lehrmeister nennen lassen , bald angeben , er sei von dem Maler Eu -
pompos von Sikyon , den er fragte , welchen Meister er nachahmen solle , auf das versam¬
melte Volk hingewiesen worden , mit dem Bedeuten : die Natur , nicht ein Künstler sei
nachzuahmen . In wiefern der jüngere Mann dieser Weisung nachkam , werden wir
sehn , jedenfalls hielt er sich eben so sehr an die meisterlichen Vorbilder der älteren
Zeit , aus denen er nach Varros Ausdruck nicht die Fehler , sondern das Vortreff¬
liche in seine Werke herübernahm . Von seinem ferneren Leben wissen wir nicht
Viel , nur das steht fest , dass er zu Alexander dem Grossen , den er von seiner
Kindheit an in vielen Werken darstellte , in ein sehr nahes Verhältniss trat , ja dass
er , wenn ein moderner Ausdruck hier gestattet ist , königlich makedonischer Hofbild¬
hauer wurde . Dies spricht sich besonders darin aus , dass Alexander nur von Lv-
sippos plastisch dargestellt , wie allein von Apelles gemalt und von Pyrgoteles in Stein
geschnitten sein wollte , was er nach mehren unserer Gewährsmänner in Form eines
Edictes aussprach . Da es aber nichtsdestoweniger Darstellungen des Königs von
anderen Künstlern gab , so kann die Nachricht nur dahin verstanden werden , dass
Alexander entweder die Bildnisse , die er sich selbst machen liess , ausschliesslich bei
Lysippos bestellte , oder dass er diesem Künstler allein in eigener Person sass .
Ausser diesem Verhältniss des Lysippos zum makedonischen Hofe , aus welchem mit
Wahrscheinlichkeit hervorgeht , dass der Künstler den König auf seinen Zügen be¬
gleitet haben wird , wissen wir von demselben noch , dass er in fast unglaublicher Weise
fleissig und fruchtbar gewesen ist . Er soll nicht weniger als 1500 Werke geschaffen
haben , eine Zahl , die nach Plinius offenbar wurde , als nach Lysippos ’ Tode sein
Erbe eine Casse erbrach , in welche der Meister von dem Honorar für jedes Werk
ein Goldstück zu legen pflegte . Die Zahl von 1500 Werken ist allerdings enorm ,
allein sie bleibt denkbar , zumal wenn man weiss , dass Lysippos ausschliesslich Erz -
giesser war , also hauptsächlich nur mit der Herstellung der Modelle , nicht eigentlich
mit der Ausführung der Werke zu thun hatte , bei der er wenigstens ohne Zweifel
fremde Hilfe in Anspruch nahm . Und da selbst wir noch in runder Summe einhun¬
dert menschliche Statuen von Lysippos namentlich nachweisen können , wobei wir
die zahlreichen Thiere , Pferde , Hunde , Löwen gar nicht rechnen , so haben wir we¬
der Grund noch Recht , an der grossen Fruchtbarkeit des Künstlers zu zweifeln , ja
nicht einmal an der Zahl von 1500 Werken desselben . Um so verkehrter dagegen
muss uns in doppelter Beziehung eine Notiz bei Petronius erscheinen , der gemäss
Lysippos an die feine Vollendung eines einzigen Werkes hingegeben in Dürftigkeit
gestorben wäre lül

) .
Die uns bekannten Werke des Lysippos mit der Ausführlichkeit , die bei den

Werken des Praxiteles geboten war , aufzuzählen , würde zwecklos sein , weshalb ich
mich begnüge , dieselben meinen Lesern in einem raschen Überblicke vorzuführen .
Wir können sie in fünf Classen theilen . Als die erste derselben nenne ich die Göt¬
terbilder . Unter diesen finden wir Zeus vier Mal , in Tarent , Sikyon , Ärgos und
Megara . Der tarcntinische Zeus war ein Koloss von 40 griech . Ellen (60 ' rhein . ) ,nach dem berühmten Sonnenkoloss von Rhodos der grösste der antiken Welt "12

) ; der
megarensisclie war mit den (neun ) Musen gruppirt . Sodann ist uns ein Poseidon in
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